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In aller Kürze

Wie gut sich geflüchtete Menschen in 
den Arbeitsmarkt integrieren, ist we-
sentlich für deren Teilhabe an der Ge-
sellschaft. Betriebe spielen dabei eine 
zentrale Rolle. Ihr Einstellungsverhal-
ten bestimmt maßgeblich, ob und wie 
schnell die Integration in Ausbildung 
und Beschäftigung gelingt. In diesem 
Kurzbericht untersuchen wir, welche 
Betriebe besonders häufig Geflüchtete 
beschäftigen.

Die Fluchtmigration nach Deutschland 
erreichte – seit Gründung der Bun-
desrepublik – 2015 ihren historischen 
Höhepunkt, ist aber seit der EU-Türkei-
Erklärung 2016 und der Schließung der 
Westbalkanroute wieder stark zurück-
gegangen. Insgesamt ist die Zahl der 
Schutzsuchenden in Deutschland vom 
Jahresende 2014 bis zum Jahresende 2020 
um rund 1,1 Millionen Personen gestie-
gen (Statistisches Bundesamt 2021). An-
ders als zum Beispiel bei der Zuwande-

rung zu Erwerbs- oder Bildungszwecken 
beruht die Entscheidung zur Gewährung 
von Schutz nicht auf der Nähe zum Ar-
beitsmarkt, sondern auf politischen und 
humanitären Gründen, die sich aus völ-
kerrechtlichen Vereinbarungen ergeben. 
Personen mit einem anerkannten Schutz-
status stehen dem Arbeitsmarkt ohne 
Einschränkung zur Verfügung. Auch 
Personen im Asylverfahren oder mit ei-
ner Duldung dürfen unter bestimmten 
Voraussetzungen arbeiten, sofern die 
Ausländerbehörde dies genehmigt und 
die Bundesagentur für Arbeit (BA) zu-
stimmt. Wie die Statistik der sozialversi-
cherungspflichtigen und geringfügigen 
Beschäftigung zeigt, ist die Beschäfti-
gung von Staatsangehörigen aus den 
acht wichtigsten Asylherkunftsländern1 
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	● Geflüchtete Personen, die seit 
2015 in Deutschland angekommen 
sind, finden zunehmend den Weg in 
den Arbeitsmarkt. Im Jahr 2020 sind 
rund 420.000 Personen aus den 
wichtigsten Asylherkunftsländern 
beschäftigt.

	● Kleine Betriebe beschäftigen 
mit 56 Prozent mehr als die Hälfte 
der Geflüchteten. Ihr Anteil an der 
Gesamtbeschäftigung beträgt im 
Vergleich 43 Prozent.

	● Rund die Hälfte der Geflüchteten 
ist in der Arbeitnehmerüberlassung 
(Zeitarbeit), dem Handel und dem 
Bau- oder Gastgewerbe tätig – also 
in Branchen, die mit Ausnahme der 
Arbeitnehmerüberlassung überwie-
gend kleinbetrieblich strukturiert 
sind. 12 Prozent der Geflüchteten 
befinden sich im Gastgewerbe, ob-
wohl die Branche nur 4 Prozent der 
Gesamtbeschäftigung ausmacht.

	● Betriebe, die bereits Erfahrungen 
mit ausländischen Arbeitskräften 

– insbesondere aus den wichtigsten 
Asylherkunftsländern – gemacht 
haben, beschäftigen häufiger Ge-
flüchtete. Dies kann mehrere Grün-
de haben: etwa vorangegangene 
positive Erfahrungen, ein besserer 
Überblick über institutionelle Rege-
lungen oder die Nutzung informel-
ler Such- und Besetzungswege.

	● Betriebe mit ungedecktem Per-
sonalbedarf stellen ebenfalls häu-
figer Geflüchtete ein; insbesondere 
wenn die regionale Arbeitslosen-
quote vergleichsweise niedrig ist.

1	 Der Begriff „Asylherkunftsländer“ bezeichnet im 
Weiteren die acht nicht europäischen Länder, aus 
denen in den vergangenen Jahren die meisten Asyl
erstanträge gestellt wurden: Afghanistan, Eritrea, 
Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia, Syrien. Die 
Prozessdaten der BA-Statistik enthalten nur Anga-
ben zur Nationalität, nicht zum Aufenthaltsstatus.



stark gewachsen: Im Jahr 2020 waren rund 420.000 
Personen aus diesen Ländern beschäftigt (davon 
350.000 Personen sozialversicherungspflichtig). So 
stehen dem deutschen Arbeitsmarkt immer mehr 
Arbeitskräfte zur Verfügung (vgl. Abbildung A1). 
Allerding fiel die Beschäftigungsquote mit rund 

35 Prozent relativ niedrig aus. Daher ist das Ar-
beitskräftepotenzial dieser Personengruppe noch 
nicht ausgeschöpft.

Die Beschäftigungschancen von Geflüchteten 
hängen von vielen Faktoren ab. Beispielsweise 
spielen vorhandene Qualifikationen, Deutsch-
kenntnisse oder die Anerkennung ausländischer 
Abschlüsse eine wichtige Rolle (Brücker/Kosyako-
va/Schuß 2020). Zu Einstellungen kommt es jedoch 
erst dann, wenn die angebotene Arbeitskraft von 
den Betrieben auch nachgefragt wird. Wodurch 
genau zeichnen sich Betriebe aus, die Geflüchte-
te einstellen? Hierüber ist bislang wenig bekannt. 
Denkbar sind zum Beispiel Netzwerkeffekte in 
Betrieben, die bereits Erfahrungen mit ausländi-
schen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
gesammelt haben (Dustmann et al. 2016) – sie kön-
nen möglicherweise im Ausland erworbene Aus-
bildungen oder mitgebrachte Arbeitserfahrungen 
besser einschätzen und informelle Kontakte leich-
ter nutzen. Ein weiterer möglicher Faktor: Betrie-
be, die in einem angespannten Arbeitsmarkt nach 
qualifizierten Arbeitskräften suchen, könnten eher 
Geflüchtete einstellen, um die eigene Arbeitskräf-
tebasis zu erweitern. Dies dürfte insbesondere für 
Ausbildungsbetriebe interessant sein: Sie haben 
bereits Erfahrung in der Vermittlung von arbeits-
marktrelevanten Kompetenzen und firmenspezifi-
schem Humankapital.

Wie viele und welche Betriebe besonders häufig 
Geflüchtete beschäftigen, untersuchen wir auf Ba-
sis des IAB-Betriebspanels (vgl. Infobox 1). Infor-
mationen zu Geflüchteten wurden zuletzt in den 
Jahren 2017 und 2018 erhoben. Für den vorliegen-
den Bericht verwenden wir die Daten des Jahres 
2017, da hier ein größerer Fragenkatalog eingesetzt 
wurde. Unsere Ergebnisse beziehen sich somit auf 
die Anfangsphase der Arbeitsmarktintegration der 
Geflüchteten in Deutschland.

Die Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten ist 
gleichermaßen aus sozialer und gesellschaftlicher 
Perspektive wie auch aus wirtschaftlichen Grün-
den von hoher Relevanz. Als wichtiger Schlüssel 
für die soziale und gesellschaftliche Teilhabe trägt 
sie zur Erhöhung der Lebenszufriedenheit, der Ge-
sundheit und anderer Indikatoren für das Wohlbe-
finden der Betroffenen bei (Walther et al. 2020). Zu-
gleich steigt durch die Arbeitsmarktpartizipation 
die gesellschaftliche Akzeptanz der Geflüchteten 

Das IAB-Betriebspanel

Das IAB-Betriebspanel ist eine repräsentative Befragung von jährlich rund 15.500 Be-
trieben aller Betriebsgrößen und Wirtschaftszweige. Die Grundgesamtheit bilden alle 
Betriebe mit mindestens einer sozialversicherungspflichtig beschäftigten Person. Das 
IAB-Betriebspanel stellt damit eine umfassende Datengrundlage zur Erforschung der 
betrieblichen Perspektive des Arbeitsmarkts dar. Im Jahr 2017 wurden Angaben er-
hoben, ob und wenn ja wie viele geflüchtete Personen beschäftigt sind, die mit der 
Flüchtlingsbewegung 2015 nach Deutschland gekommen sind. Die Ergebnisse bezie-
hen sich damit eher auf die Anfangszeit der hauptsächlich in den Jahren 2015 und 2016 
zuwanderten Geflüchteten. Seitdem ist das Beschäftigungsniveau deutlich gestiegen.  
Vergleicht man die Beschäftigungsstruktur mit aktuelleren Daten der Beschäftigten-
statistik für Personen aus den Asylherkunftsländern, so hat sich diese nicht wesentlich 
verändert. Das IAB-Betriebspanel kann mit Informationen aus den Prozessdaten der 
Bundesagentur für Arbeit ergänzt werden. Dazu gehören die administrativen Betriebs-
informationen aus dem Betriebs-Historik-Panel (BHP) und die Erwerbsbiografien der 
in den interviewten Betrieben beschäftigten Personen. Diese Linked-Employer-Emplo-
yee-Daten des IAB (LIAB) ermöglichen zusätzliche Auswertungen, wie zum Beispiel die 
Berechnung der Beschäftigungsstruktur nach Staatsangehörigkeiten. Das LIAB Quer-
schnittmodell 2 (LIAB QM2) 9317 ist aktuell bis zum Jahr 2017 verfügbar. Weiterführen-
de Informationen zum IAB-Betriebspanel beziehungsweise zum LIAB finden sich bei 
Ellguth/Kohaut/Möller (2014) und Schmidtlein/Seth/Umkehrer (2019).

1

Da rund 70 Prozent der Bevölkerung aus den acht wichtigsten 
Asylherkunftsländern als Schutzsuchende registriert sind (Statis-
tisches Bundesamt 2021), gibt diese Statistik dennoch eine gute 
Annäherung an die Entwicklung der Arbeitsmarktintegration von 
Geflüchteten.

Anmerkungen: Sozialversicherungspflichtig und ausschließlich geringfügig Beschäftigte im Juni des jeweiligen 
Jahres. EU-27 bezeichnet die 27 Mitgliedsstaaten der Europäischen Union seit 1. Februar 2020 (ohne deutsche 
Staatsangehörige). Die Gruppe der Asylherkunftsländer umfasst die acht wichtigsten außereuropäischen Asyl-
herkunftsländer Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien.
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2021), eigene Berechnungen.  © IAB

Entwicklung der Beschäftigung in Deutschland von 2010 bis 2020
Indexwerte 2010=100 (Punkte) und Anzahl in 1.000 (Balken)
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Bei einem Wert größer eins sind Geflüchtete in der 
betreffenden Größenklasse überdurchschnittlich 
häufig beschäftigt. Dies trifft für alle kleinen und 
mittleren Betriebe mit bis zu 99 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern zu (vgl. Punkte in Abbildung A2). 
In Betrieben ab 100 Beschäftigten ist es genau an-
dersherum und die Beschäftigungsintensität von 
Geflüchteten nimmt mit steigender Betriebsgröße 
noch weiter ab.

Arbeitnehmerüberlassung, Handel, 
Bau- und Gastgewerbe beschäftigen 
besonders viele Geflüchtete

Die Qualifikations- und Tätigkeitsanforderungen 
sind in einzelnen Branchen sehr verschieden, so-
dass sich im Ausland erworbene Kenntnisse un-
terschiedlich gut auf dem deutschen Arbeitsmarkt 
einsetzen lassen. Dies verdeutlicht der Blick auf 
die Beschäftigung der Geflüchteten nach Wirt-
schaftszweigen: Rund die Hälfte ist in der Arbeit-
nehmerüberlassung (Zeitarbeit), dem Handel so-
wie dem Bau- oder Gastgewerbe beschäftigt (vgl. 
Abbildung A3 auf Seite 4). Gemessen an ihrem 
Anteil an der Gesamtbeschäftigung stellen diese 
Branchen, mit Ausnahme des Handels, Geflüchte-
te überdurchschnittlich häufig ein. Ein ähnliches 

und der Fluchtmigration (Kober/Kösemen 2019; 
SVR 2018). Auch verringern sich die fiskalischen 
Kosten der Aufnahme von Schutzsuchenden mit 
zunehmender Arbeitsmarktintegration. Langfris-
tig können Staat und Sozialversicherungssysteme 
profitieren, wenn aus Nettoempfängerinnen und 
Nettoempfängern staatlicher Transferleistungen 
Nettoeinzahlende werden. Für Betriebe kann an-
gesichts möglicher Arbeitskräfteengpässe ein Zu-
wachs an verfügbaren Arbeitskräften hilfreich sein 
und kann die Produktionskapazitäten fördern. Pro-
duktivitätseffekte kommen dazu, wenn über Aus- 
und Weiterbildung von Geflüchteten die Zahl der 
Fachkräfte steigt.

Kleine Betriebe spielen die wichtigste 
Rolle

Kleine und mittlere Betriebe haben den größten 
Anteil am gesamtwirtschaftlichen Stellenangebot 
und an den Neueinstellungen. Sie unterscheiden 
sich von großen Betrieben unter anderem bei der 
Personalrekrutierung. So nutzen kleine Betriebe 
häufiger informelle Wege wie persönliche Kon-
takte für die Besetzung offener Stellen und weisen 
eine höhere Arbeitskräftefluktuation auf (Bossler/
Kubis/Moczall 2017). Kleine und mittlere Betriebe 
berichten zudem häufiger von Schwierigkeiten, 
geeignete Bewerberinnen und Bewerber zu finden 
und könnten daher eher zu Kompromissen hin-
sichtlich formaler Qualifikationsanforderungen 
und Berufserfahrung bereit sein (ebd.). All diese 
Faktoren können bei der Einstellung von Geflüch-
teten relevant sein.

Die Ergebnisse der Betriebsbefragung zeigen, 
dass kleine Betriebe die meisten Geflüchteten 
beschäftigen (vgl. Abbildung A2). 56 Prozent 
von ihnen arbeiten in Betrieben mit weniger als 
50 Beschäftigten. Im Vergleich dazu arbeiten 
43 Prozent aller Beschäftigten in kleinen Betrie-
ben. Kleine Betriebe stellen also nicht nur mehr 
als die Hälfte der Geflüchteten ein, sondern tun 
dies verhältnismäßig häufig in Bezug auf ihren 
Anteil an der Gesamtbeschäftigung (vgl. auch Ku-
bis/Röttger 2019). Für einen genaueren Vergleich 
berechnen wir neben den jeweiligen Anteilen an 
den Betriebsgrößenklassen auch den Anteil der 
beschäftigten Geflüchteten einer Größenklasse am 
entsprechenden Anteil der Gesamtbeschäftigung. 

1 bis 9 Beschäftigte

10 bis 49 Beschäftigte

50 bis 99 Beschäftigte

100 bis 199 Beschäftigte

200 bis 499 Beschäftigte

500 und mehr Beschäftigte

0 1,40,2 0,4 0,6 0,8 1,0 1,2 1,6

1) Anteil der Beschäftigten der entsprechenden Personengruppe im Verhältnis zum Anteil der Beschäftigten 
insgesamt.
Lesebeispiel: 19 Prozent der Geflüchteten arbeiten in kleinen Betrieben mit 1 bis 9 Beschäftigten, im Vergleich zu 
15 Prozent bei den Beschäftigten insgesamt. Geflüchtete sind damit überproportional, rund 1,2-mal so häufig, 
in diesen Betrieben beschäftigt.
Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, gewichtete Werte, eigene Berechnungen.  © IAB

Beschäftigung nach Personengruppen und Betriebsgröße
Anteile an den Beschäftigten in Prozent
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Bild zeigt sich bei den Sonstigen Dienstleistun-
gen. Auch in der Land- und Forstwirtschaft und 
Fischerei arbeiten vergleichsweise viele Geflüch-
tete, wobei diese Branche insgesamt klein ist. Im 
Verarbeitenden Gewerbe sind weitere 11 Prozent 
beschäftigt; im Vergleich zur Gesamtbeschäftigung 
ist der Anteil aber unterdurchschnittlich (Anteil an 
der Gesamtbeschäftigung: 18 Prozent).

Erfahrung mit ausländischen 
Mitarbeitenden ist von Bedeutung

Erfahrungen mit der Beschäftigung von Migran-
tinnen und Migranten können eine wichtige Rolle 
bei der Einstellung von Geflüchteten spielen. Dies 
gilt besonders, wenn – wie im Fall der seit 2015 
angekommenen Geflüchteten – die Qualifikation 
und Arbeitsmarkterfahrung ganz oder teilweise 
in Ländern erworben wurde, deren Bildungs- und 
Arbeitsmarktstruktur sich von der deutschen un-
terscheiden. Zum Beispiel sind Betriebe, die Erfah-
rung mit Mitarbeitenden aus Drittstaaten haben, 
möglicherweise besser über institutionelle Rege-
lungen und Vorschriften bei der Personalrekrutie-
rung informiert.

Wir untersuchen daher, ob Betriebe in der Ver-
gangenheit Personen mit bestimmten Staatsange-
hörigkeiten beschäftigt haben. Dabei unterschei-
den wir auf der einen Seite Betriebe, die in den 
Jahren 2010 bis 2014 – also in den fünf Jahren vor 
dem starken Anstieg der Fluchtmigration – keine 
ausländischen Beschäftigten hatten. Auf der ande-
ren Seite sehen wir auf Betriebe mit mindestens 
einer Mitarbeiterin oder einem Mitarbeiter aus 
den wichtigsten Asylherkunftsländern, der EU 
oder sonstigen Drittstaaten. Abbildung A4 (auf 
Seite 5) zeigt, dass rund 8 Prozent der Betriebe, 
die Erfahrung mit ausländischen Beschäftigten 
haben, auch Geflüchtete einstellen. Bei Betrieben 
ohne diese Erfahrung ist der Anteil mit etwas mehr 
als 2 Prozent deutlich geringer. Dieser Effekt zeigt 
sich insbesondere für größere Betriebe (mit mehr 
als 100 Beschäftigten), wenn vor 2015 Erfahrungen 
mit Mitarbeitenden aus den acht wichtigsten Asyl-
herkunftsländern bestanden: Von diesen hat jeder 
dritte Betrieb Geflüchtete beschäftigt, im Gegen-
satz zu nur jedem zehnten Betrieb ohne Erfahrung 
mit ausländischen Beschäftigten.

Betriebe mit höherem 
Arbeitskräftebedarf stellen häufiger 
Geflüchtete ein

In den vergangenen zehn Jahren ist der betrieb-
liche Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften in 
Deutschland nahezu stetig gestiegen (Dettmann 
et al. 2019). Vor allem zu wenige Bewerberinnen 
und Bewerber sowie unzureichende berufliche 

Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei

Energie, Wasser, Abfall
und Bergbau

Verarbeitendes Gewerbe

Baugewerbe

Handel, Instandhaltung
und Reparatur von Fahrzeugen

Verkehr und Lagerei

Gastgewerbe

Information und
Kommunikation

Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen

Immobilien, freiberufliche,
wissenschaftliche und technische 

Dienstleistungen

Sonstige wirtschaftliche
Dienstleistungen (ohne  

Arbeitnehmerüberlassung)

Arbeitnehmerüberlassung

Öffentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversich. u. a.

Erziehung und Unterricht

Gesundheitswesen

Heime und Sozialwesen

Sonstige Dienstleistungen,
private Haushalte

1) Anteil der Beschäftigten der entsprechenden Personengruppe im Verhältnis zum Anteil der Beschäftigten 
insgesamt.
Lesebeispiel: 14 Prozent der Geflüchteten arbeiten in Betrieben der Arbeitnehmerüberlassung, im Vergleich zu 
3 Prozent bei den Beschäftigten insgesamt. Geflüchtete sind damit überproportional, rund 4,5-mal so häufig, 
in diesen Betrieben beschäftigt.
Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, gewichtete Werte, eigene Berechnungen.  © IAB

Beschäftigung nach Personengruppen und Wirtschaftszweig
Anteile an den Beschäftigten in Prozent
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Die Ergebnisse in der ersten Spalte von Tabelle T2  
(auf Seite 6) zeigen: Größere Betriebe haben eine 
höhere Wahrscheinlichkeit, mindestens eine ge-
flüchtete Person zu beschäftigen. Dies liegt dar-
an, dass mit mehr Beschäftigten in aller Regel die 
Zahl der neu zu besetzenden Stellen steigt. Damit 
wächst auch die Beschäftigungschance von kleine-
ren Personengruppen in der Bevölkerung.

Die Auswertung verdeutlicht auch: Je geringer 
die geografische Distanz der Herkunftsländer 
der ausländischen Arbeitskräfte (beschäftigt im 
Betrieb bereits vor 2015) zu den Asylherkunfts-
ländern ist, desto stärker ist der Zusammenhang 
vorangegangener Erfahrungen und der Beschäfti-

Qualifikationen der Bewerbenden werden von den 
Betrieben als wesentliche Schwierigkeiten bei der 
Stellenbesetzung genannt (Bossler/Kubis/Moczall 
2017). Rein rechnerisch könnten Geflüchtete zu 
einer Entlastung am Arbeitsmarkt beitragen; dies 
muss jedoch nicht zwangsläufig der Fall sein. Eng-
pässe sind in bestimmten Branchen und Regionen 
unterschiedlich groß und gegebenenfalls sind zu-
nächst erhebliche Investitionen in die Ausbildung 
der Geflüchteten notwendig, wenn mitgebrachte 
Qualifikationen nicht den Anforderungen entspre-
chen oder die Investitionen wiederum von weite-
ren Vorkenntnissen abhängen, zum Beispiel von 
Sprachkenntnissen.

Tabelle T1 zeigt den Anteil der Betriebe, die Ge-
flüchtete beschäftigten, und deren Arbeitskräfte-
bedarf. Die befragten Betriebe sind in drei Grup-
pen unterteilt: Betriebe, die im ersten Halbjahr 
2017 keinen Bedarf an zusätzlichen Arbeitskräften 
hatten, sowie Betriebe, die gerne mehr Arbeitskräf-
te für einfache oder qualifizierte Tätigkeiten einge-
stellt hätten. Betriebe mit einem offenen Bedarf an 
Arbeitskräften stellen häufiger geflüchtete Perso-
nen ein. Mit 11,1 Prozent ist dieser Anteil in Betrie-
ben mit einem Bedarf an qualifizierten Arbeitskräf-
ten besonders hoch im Vergleich zu 3,5 Prozent in 
Betrieben ohne Personalengpass. Dabei ist der An-
teil der Betriebe auf der Suche nach qualifiziertem 
Personal, die Geflüchtete beschäftigen, besonders 
groß in Kreisen oder kreisfreien Städten mit einer 
niedrigen Arbeitslosenquote (13,8 %).

Determinanten der betrieblichen 
Beschäftigung von Geflüchteten 

Die vorangegangenen Analysen zeigen: Betriebe, 
die Geflüchtete einstellen, unterscheiden sich in 
vielen Merkmalen von Betrieben, die dies nicht 
tun. Allerdings können einzelne oder mehrere die-
ser Faktoren sowohl miteinander als auch mit der 
Beschäftigung von Geflüchteten zusammenhängen. 
So stellen beispielsweise kleine Betriebe häufiger 
Geflüchtete ein. Wenn sie gleichzeitig auch eher 
über Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung be-
richten, sollte dies mitberücksichtigt werden.

In einer multivariaten Regression untersuchen 
wir daher den statistischen Zusammenhang einzel-
ner Merkmale und der Beschäftigung von Geflüch-
teten unter Berücksichtigung mehrerer Faktoren. 

Anmerkungen: Regionale Arbeitslosigkeit ist definiert als regionale Arbeitslosenquote des Kreises oder der kreis-
freien Stadt, Juni 2017 („niedrig“: unter 5 %; „mittel“: 5 bis 7,5 %. „hoch“: über 7,5 %).
Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, gewichtete Werte, eigene Berechnungen.  © IAB

Anteile der Betriebe, die Geflüchtete beschäftigen,  
nach regionaler Arbeitslosigkeit und Arbeitskräftebedarf des Betriebs
in Prozent

T1

Regionale  
Arbeitslosenquote

Kein Bedarf an 
zusätzlichen 

Arbeitskräften

Hätte gerne mehr Arbeitskräfte  
eingestellt für

Insgesamt
einfache  

Tätigkeiten
qualifizierte  
Tätigkeiten

Niedrig 3,9 6,4 13,8 5,7

Mittel 3,6 12,6 11,2 5,3

Hoch 2,7 4,2 5,4 3,3

Insgesamt 3,5 8,0 11,1 5,1

Anmerkungen: Als Erfahrung mit ausländischen Beschäftigten ist definiert, wenn ein Betrieb zwischen 2010 und 
2014 mindestens eine Mitarbeiterin beziehungsweise einen Mitarbeiter der jeweiligen Staatsangehörigkeitsgrup-
pe beschäftigte.
Lesebeispiel: Unter den Betrieben mit 100 und mehr Beschäftigten, haben 36 Prozent der Betriebe, die über 
Erfahrungen mit Beschäftigten aus den Asylherkunftsländern verfügen, Geflüchtete beschäftigt. Bei Betrieben 
ohne Erfahrung mit ausländischen Beschäftigten lag dieser Anteil bei 12 Prozent.
Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, gewichtete Werte, eigene Berechnungen.  © IAB

Anteile der Betriebe, die Geflüchtete beschäftigen, nach Betriebsgröße und 
Erfahrung mit ausländischen Beschäftigten
in Prozent
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gung von Geflüchteten: So haben Betriebe, die Er-
fahrung mit Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern aus den wichtigsten Asylherkunftsländern 
haben – unter sonst gleichen Umständen – eine 
um 8,6 Prozentpunkte höhere Wahrscheinlichkeit, 
Geflüchtete zu beschäftigen, im Vergleich zu Be-
trieben, die keine Erfahrung mit ausländischen 
Beschäftigten haben. Bei Erfahrung mit Mitarbei-
tenden aus sonstigen Drittstaaten halbiert sich 
dieser Wert auf rund 4 Prozentpunkte und ist mit 
1,8 Prozentpunkten am niedrigsten bei Personen 
aus dem EU-Ausland.

Eine Reihe von möglichen Gründen kann dieses 
Ergebnis erklären. So kann die Erfahrung in der 
Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer, insbesondere aus den Asylher-
kunftsländern, durch die Nutzung persönlicher 
Kontakte bei Neueinstellungen, die Beschäftigung 
von Geflüchteten begünstigen. So haben vorange-
gangene Studien gezeigt, dass bei der Besetzung 
von neuen Stellen insbesondere kleine Betriebe 
überdurchschnittlich häufig die eigenen Mitar-
beiter oder andere persönliche Kontakte als Such-
weg nutzen (Bossler/Kubis/Moczall 2017). Es ist 
aber auch möglich, dass diese Betriebe mit einem 
Engpass an Arbeitskräften konfrontiert sind, oder 
in Regionen tätig sind, in denen es mehr Arbeits-
kräfte aus Asylherkunftsländern gibt. Es könnte 
auch sein, dass sie in Branchen aktiv sind, in de-
nen die mitgebrachten Fähigkeiten der Geflüch-
teten – insbesondere in den ersten Jahren nach 
ihrer Ankunft – eher den Stellenanforderungen 
entsprechen; zum Beispiel wenn weniger Sprach-
kenntnisse erforderlich oder manuelle Tätigkeiten 
besonders gefragt sind (Brücker et al. 2020).

Die multivariate Regression erlaubt es, verschie-
dene Erklärungsmöglichkeiten gegeneinander ab-
zuwägen. So zeigen die Ergebnisse in Tabelle T2, 
dass Erfahrungen mit ausländischen Beschäftigten 
ein wichtiges Merkmal bleiben, wenn gleichzeitig 
berücksichtigt wird, ob Betriebe über ungedeckten 
Arbeitskräftebedarf berichten. Die Verwendung ei-
ner Indikatorvariable je Kreis bedeutet, dass nur 
Vergleiche zwischen Betrieben innerhalb eines 
Landkreises berücksichtigt werden. Dies erlaubt es, 
regionalen Unterschieden zwischen den Kreisen 
Rechnung zu tragen, wie etwa unterschiedliche 
Arbeitslosenquoten, die Zahl der Geflüchteten oder 
das Gesamtangebot an Fachkräften. In vergleich-
barer Weise berücksichtigen Indikatorvariablen je 
Branchen Unterschiede zwischen den Wirtschafts-
zweigen.

Die Ergebnisse der multivariaten Regression las-
sen sich vor dem Hintergrund aktueller Befunde 
der Forschung diskutieren. Eine wichtige Erkennt-
nis ist, dass informelle Suchwege ein wesentlicher 
Faktor für die Beschäftigung von ausländischen 
Arbeitskräften sind (Dustmann et al. 2016). Aller-
dings können weitere Erklärungsfaktoren nicht 
ausgeschlossen beziehungsweise nicht unterschie-
den werden, da sie nicht in der Analyse berück-

Anmerkungen: ***, **, * signifikant auf dem 1-, 5-, und 10-Prozentniveau. Heteroskedastie-robuste Standardfeh-
ler in Klammern. Zusätzlich enthalten alle Regressionen: eine Konstante; Indikatorvariablen ob in dem Betrieb 
ein Tarifvertrag gilt, ob es sich um einen Exportbetrieb, ein 1-Betriebs-Unternehmen bzw. jungen Betrieb handelt; 
Anteile zu Beschäftigten in Helfer- oder Fachkrafttätigkeiten sowie Teilzeit- oder befristeten Beschäftigung; Indi-
katorvariablen je Branche und Kreis. Bei allen Variablen wurde für fehlende Angaben kontrolliert.
Lesebeispiel: Die Wahrscheinlichkeit, eine geflüchtete Person zu beschäftigen, fällt in Ausbildungsbetrieben um 
rund 6,2 Prozentpunkte höher aus als in Betrieben ohne Ausbildungsberechtigung (Spalte (1)).
Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen.  © IAB

Zusammenhang zwischen Betriebsmerkmalen und der Beschäftigung 
von Geflüchteten
Durchschnittliche Effekte in Prozentpunkten

T2

Wahrscheinlichkeit, 
Geflüchtete zu 
beschäftigen

Anteil Geflüchtete  
an den  

Beschäftigten

Anteil sozialver-
sicherungspflichtig 

Beschäftigte an 
beschäftigten  
Geflüchteten

(1) (2) (3)

Betriebsgröße (Referenz: 1 bis 9 Beschäftigte)

10 bis 49 2,985*** (0,597) –0,117 (0,117) 18,918*** (5,977)

50 bis 99 9,169*** (1,184) –0,414*** (0,152) 23,199*** (6,709)

100 bis 199 11,046*** (1,447) –0,562*** (0,203) 20,196*** (7,164)

200 bis 499 16,738*** (1,645) –0,781*** (0,185) 19,868*** (7,367)

500 und mehr Beschäftigte 23,978*** (2,321) –1,051*** (0,204) 9,213 (8,295)

Erfahrung (Referenz: keine Erfahrung mit ausländischen Beschäftigten)

... mit Beschäftigten aus 
der EU            1,835** (0,768) 0,067 (0,120) 7,541* (3,965)

... mit Beschäftigten aus 
sonstigen Drittstaaten 3,964*** (0,731) 0,181 (0,121) –0,230 (4,073)

... mit Beschäftigten aus  
Asylherkunftsländern 8,634*** (1,601) 0,364** (0,151) 3,465 (3,738)

Arbeitskräftebedarf (Referenz: kein Bedarf an zusätzlichen Arbeitskräften)

Hätte gerne mehr  
Arbeitskräfte eingestellt für 

... einfache Tätigkeiten 2,136* (1,246) 0,370* (0,204) 5,198 (5,346)

... qualifizierte Tätigkeiten 3,858*** (0,685) 0,291*** (0,098) 0,881 (3,004)

Betrieblicher Ausbildungsstatus (Referenz: keine Ausbildungsberechtigung)

bildet aus                                        6,196*** (0,635) 0,471*** (0,141) –21,482*** (4,657)

bildet nicht aus,  
trotz Berechtigung              1,230** (0,547) 0,169 (0,120) –7,631 (5,820)

Fallzahl                                          13.777 13.777 1.364

R2                                                0,179 0,059 0,359
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alversicherungspflichtig beschäftigten Geflüchte-
ten als Kleinstbetriebe, die etwas häufiger andere 
Beschäftigungsformen wählen, wie zum Beispiel 
sogenannte Minijobs oder Praktika. Allerdings gibt 
es wenig Unterschiede innerhalb dieser Gruppe. 
Die größten Betriebe haben zwar auch einen hö-
heren Anteil, die Schätzung ist hier aber mit mehr 
Unsicherheit behaftet. In Ausbildungsbetrieben 
ist der Anteil an sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Geflüchteten geringer als in Betrieben, 
die nicht ausbilden. Dies könnte darauf zurückzu-
führen sein, dass Ausbildungsbetriebe Geflüchtete 
eher als Auszubildende beschäftigen. Erfahrungen 
mit ausländischen Beschäftigten stehen hingegen 
in keinem Zusammenhang mit dem Anteil an sozi-
alversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhält-
nissen bei den Geflüchteten.

Fazit

Der Fokus der Forschung zur Arbeitsmarktinteg-
ration von Geflüchteten lag in den ersten Jahren 
nach dem starken Anstieg der Fluchtmigration 
nachvollziehbarerweise auf der Entwicklung ihrer 
Qualifikationen und Beschäftigungsfähigkeit. Die 
betriebliche Seite der Beschäftigung hat dagegen 
bisher weniger Beachtung gefunden. In diesem 
Bericht haben wir daher untersucht, welche be-
trieblichen Merkmale mit der Beschäftigung von 
Geflüchteten zusammenhängen.

Im Allgemeinen haben die Betriebe in einem – vor 
Ausbruch der Covid-19-Pandemie – relativ ange-
spannten Arbeitsmarkt das zusätzliche Arbeitsan-
gebot von Geflüchteten genutzt, insbesondere klei-
ne und mittlere Betriebe und in Branchen wie der 
Arbeitnehmerüberlassung, dem Handel oder dem 
Bau- und Gastgewerbe. Ähnliches gilt für Betriebe, 
die über einen erhöhten Arbeitskräftebedarf berich-
ten oder Ausbildungsplätze anbieten. Vor dem Hin-
tergrund unbesetzter (Ausbildungs-)Stellen könnten 
Geflüchtete somit dazu beitragen, die Arbeitskräfte-
basis der Betriebe zu stabilisieren.

Allerdings stehen viele Betriebe vor Herausforde-
rungen und Unsicherheiten, bevor sie Geflüchtete 
einstellen. Beispiele hierfür sind ein gewisser bü-
rokratischer Aufwand, die Unsicherheit bezüglich 
des rechtlichen Status insbesondere von (noch) 
nicht anerkannten Schutzsuchenden und Qualifi-
kationen der Geflüchteten, die den einheimischen 

sichtigt wurden. Zum Beispiel könnten Betriebe 
mit Erfahrungen bei der Beschäftigung von Perso-
nen aus den Asylherkunftsländern über mehr In-
formationen zu Regelungen und Vorschriften zum 
Arbeitsmarktzugang verfügen. Die Beschäftigung 
von Geflüchteten könnte ebenso durch eine beson-
ders gute Übereinstimmung zwischen ihren Qua-
lifikationen und den Anforderungen der Betriebe 
begünstigt werden.

Darüber hinaus haben Betriebe, die im ersten 
Halbjahr gerne mehr Personal eingestellt hätten, 
eine höhere Wahrscheinlichkeit, Geflüchtete zu 
beschäftigen, insbesondere für qualifizierte Tätig-
keiten. Betriebe, die Ausbildungsplätze anbieten, 
haben eine um 6,2 Prozentpunkte höhere Wahr-
scheinlichkeit, Geflüchtete zu beschäftigen im 
Vergleich zu Betrieben, die keine Ausbildungsbe-
rechtigung besitzen. Ob diese Betriebe auch ver-
mehrt Geflüchtete ausbilden, wird an dieser Stelle 
nicht untersucht, allerdings haben insbesondere 
Ausbildungsbetriebe Erfahrung bei der Vermitt-
lung von arbeitsmarktrelevanten Kompetenzen 
und firmenspezifischem Humankapital.

Die Wahrscheinlichkeit, Geflüchtete einzustellen, 
steigt mit der Betriebsgröße. Dies gibt jedoch keine 
Auskunft darüber, wie viele Geflüchtete je Betrieb 
beschäftigt sind. Deshalb betrachten wir den Anteil 
von Geflüchteten in der Belegschaft (vgl. Tabelle T2 
Spalte (2)). Hier ergibt sich ein anderes Bild: Mit 
steigender Betriebsgröße sinkt der Beschäftigungs-
anteil der Geflüchteten. Ausbildungsbetriebe hin-
gegen beschäftigen proportional mehr Geflüchtete 
als Betriebe ohne Ausbildungsangebot. Erfahrun-
gen mit Beschäftigten aus den Asylherkunftslän-
dern vor 2015 begünstigen ebenfalls einen höheren 
Anteil an Geflüchteten in der Belegschaft.

Neben der Frage, ob ein Betrieb Geflüchtete ein-
stellt, ist auch die Form des Arbeitsverhältnisses 
relevant, insbesondere dann, wenn die Beschäfti-
gung über eine geringfügige oder qualifizierende 
hinausgeht. Wir untersuchen daher den Anteil so-
zialversicherungspflichtig beschäftigter Geflüch-
teter (ohne Auszubildende) an allen beschäftigten 
Geflüchteten (vgl. Tabelle T2 Spalte (3)), wobei hier 
nur Betriebe berücksichtigt werden, die mindes-
tens eine geflüchtete Person beschäftigen. Anders 
als in den ersten beiden Spalten ist die Betriebsgrö-
ße hier weniger relevant. Betriebe mit 10 bis 499 
Beschäftigten haben einen höheren Anteil an sozi-
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Standards häufig nicht unmittelbar entsprechen. 
Durch Erfahrungen mit ausländischen Beschäftig-
ten können informelle Such- und Besetzungswege 
entstehen, die für Betriebe die Unsicherheiten und 
Informationsdefizite bei der Stellenbesetzung min-
dern. Ebenso können Arbeitgeber Erfahrungen 
mit formellen Einstellungshürden bei künftigen 
Stellenbesetzungen nutzen, sofern sie diese bereits 
einmal überwunden haben. Auch Beschäftigungs-
formen mit geringeren sozialen Absicherungen 
können zunächst zur Senkung der Einstellungs-
hürden genutzt werden und somit eine Brücke in 
andere, stabilere, Beschäftigungsformen bauen 
(Jahn 2016). Beispielsweise kann eine Beschäfti-
gung im Zeitarbeitssektor das Kennenlernen der 
deutschen Unternehmenskultur oder den Abbau 
von Informationsunsicherheiten fördern, und so-
mit den Übergang in einen stabilen Job außerhalb 
dieser Branche begünstigen (ebd.). Von solchen 
Sprungbretteffekten könnten insbesondere aus-
ländische Arbeitnehmer profitieren, sofern die 
Beschäftigung im Zeitarbeitssektor nicht zu lange 
dauert. 

Im Hinblick auf die Beschäftigung von Geflüch-
teten dürften daher Politikmaßnahmen, die Un-
sicherheiten und Informationsdefizite abbauen, 
besonders wirksame Instrumente zur Beschäfti-
gungsförderung von Geflüchteten sein. Mithilfe 
gezielter Angebote zur Unterstützung von Arbeit-
gebern könnten auch Personalverantwortliche, die 
bisher keine Erfahrungen mit der Einstellung aus-
ländischer Arbeitskräfte haben, besser bewerten, 
ob Bewerberinnen oder Bewerber die Anforderun-
gen ihres Unternehmens erfüllen und somit eher 
geneigt sein, geflüchteten Menschen eine Chance 
zu geben.
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